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Volitiſche Aebexſicht.

Sder Themſe Verunglückten hat ſich leider als
höher herausgeſtellt, wie in unſerer geſtrigen Num
mer angegeben. Der Armen, welche ihr Leben ein
Sgebüßt haben, ſind über 700.

Deutſchland
a Jn Hofkreiſen behauptet man mit Beſtimmt die diesmalige Wahl in unſerm Wah le St

heit der Kaiſer werde nach ſeinem eigenen Wunſche kreiſe einen intereſſanten Beitrag zur v
Geſchichte der Reichstagswahlen.“ Es ſoll Dorfes Vehlitz (Kr. Jerichow) paſſtrt.v im Herbſt die Regierung wieder übernehmen.

z Der deutſche Kronprinz hat den Raub nun einmal der Sohn des Reichskanzlers in den nämlich vor Kurzem die Ziehungsliſte der Zerbſter
Dmörder Jankowski welcher vom Schwurgericht

u Poſen wegen Ermordung der Förſterstochter in
Eotwintec bei Moſchin zum Tode verurtheilt wor Maßnahmen welche von behördlicher Seite in wonnen habe.

Erken war, zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe b e SchleswigHolſtein, in Königsberg i. Pr. und nach verſammelt und nach Kräften regalirt, ein Pferd
S qnadigt. Der Raubmörder, Natjcezak, hatte preußiſchem Vorgange auch in Gotha gegen folche gemiethet und nun ging die Reiſe nach Zerbſt, um
ſich ehe die Sache zur Verhandlung kam, im Ge Lehrer getroffen ſind, welche Wahlaufrufe die Droſchke zu holen.
grichtsgefängniſſe zu Schrimm erhängt.

halten Die neueſte ſachkundige Darſtellung des
Zuſammenſtoßes in der „Deutſchen Revue“ (wir

räften. Die Interpellation ſoll, wie die „Magd.
Z. erfährt, unmittelbar nach Conſtituirung des

eichstages eingebracht werden. Von dem Ausfall
S offiziellen Beſcheides wird es abhängen, ob

len. Zur gründlichen Erörterung der hoch
wichtigen Angelegenheit läßt die außerordentliche

eſſon Zeit genug, denn nach der erſten Leſung
8 Sozigliſtengeſetzes wird daſſelbe jedenfalls
t Commiſſion zur Vorberathung überwieſen,

e mindeſtens vierzehn Tage gebrauchen wird,
im Gegenvorſchläge, eventuell einen vollſtändigen
genentwurf formuliren zu können. Es werden

ich ſonſt noch einige Interpellationen an die Reichs

gierung gelangen man ſieht alſo, daß die auf
Lrhältnißmäßig kurze Zeit bemeſſene Seſſion reich

wichtigen und intereſſanten Verhandlungen
in wird.

S Zur Prüfung der über die Benachtheili
ung des freien Gewerbebetriebes durch
je Verwendung von Strafgefangenen zu gewerb
v Arbeiten eingelaufenen Beſchwerden wird im
donat September in Berlin eine beſondere Com

on zuſammentreten, zu welcher aus Bayern
er Vorſtand des Zuchthauſes in München, Dr.

Aeß, berufen wurde.

Die Zahl der bei dem Schiſffsunglück auf
tage zurückzutreten.

wohl vermuthen, man darf ſie aber nicht aus
ſprechen. Wahrſcheinlich ſind es dieſelben, welche ſtaltete am 4. d. der Oberamtmann J. Rabe auf
den Oberpräſtdent v. Münchhauſen bewogen haben,
ſeine Bewerbung zurückzuziehen. Das liberale Wahl jagd vermittelſt Pflügen, wobei während der Vor
comitee hat nunmehr beſchloſſen, die Geſinnungs mittagsſtunden von 6--11 Uhr die anſehnliche

genoſſen aufzufordern, bei der Stichwahl ſich der Zahl von 2836 Mäuſen getödtet worden iſt. Die

die Vertretung des hieſigen Wahlkreiſes im Reichs fehlte ihm nur die Müßtze, die aber auch alsbald
Dieſe Thatſache kann man herbeigeſchafft wurde.

t z Jn Ermsleben bei Aſchersleben veran

einer Ackerfläche von ca. 30 Morgen eine Mäuſe

Abſtimmung zu enthalten. Jedenfalls liefertſam 5. fortgeſetzte Jagd ergab als Reſultat 3264

Reichstag kommen.
Ein ſehr unliebſames Aufſehen erregen die ein von ihm geſpieltes Loos eine Droſchke

ück.

t Eigenes Mißgeſchick iſt einem Einwohner des
Als

Pferde Lotterie eingetroffen war, fand derſelbe, daß

ge
Schnell wird der Freundeskreis

Ja, Beſter, meint aber
für liberale Kandidaten unterzeichnet der Herr, der den Gewinn ausliefern wollte, Jhre

Lehrer haben mißbrauchen laſſen müſſen, ganz ab
ſehen davon, daß auch unmittelbare Staatsbeamtege

werden.

hat leider bei dem auf dem Marſch nach Offen
bach befindlichen Leibgarde Regiment traurige Wir

ch die IJnterpellanten genöthigt ſehen oder nicht, kungen gehabt: 58 Mann ſind marode geworden Jnſtgnien 14 Jaäger und Schüßtzen, hie und
mit beſtimmten Anträgen vorzugehen, die eventuell und mußten Aufnahme im Spital finden drei da ein kornblumenblau angelaufener Junge mit
uf Einſetzung einer Unterſuchungscommiſſion ab blieben todt.

Die Sozialdemokraten beginnen, wie weiland
Carl Moor und Genoſſen in die böhmiſchen Wälder
zu gehen, denn, wie die „Berl. Fr. Pr. beſtäti
gend meldet, hat vor einigen Tagen in einem Walde
bei Klattau im Kreiſe Pilſen in Böhmen ein Ge
heimer Sozialiſtencongreß ſtattgefunden,

Die fürchterliche Schwüle des 30. Auguſt

u Der Reichstag ſoll mit der Affaire haben. Daß gegen konſervative Agitatoren unter Nummer hat ja gar nicht gewonnen. Es ſtellte
Großer Kurfürſt“ und König Wilhelm“ der Lehrerwelt eingeſchritten wäre, iſt nirgendwo ſich nun heraus, daß unſerer biederer Landmann
edenfalls befaßt werden es beſteht die Abſicht, bekannt geworden, und doch weiß man nur zu gut, ſich in einer Zahl geirrt hatte. Betrübt trat er
den Chef der Admiralität, Staatsminiſter v. Stoſch, in welcher Weiſe ſich in Gegenden, wo die Schule die Rückreiſe nach Hauſe an, wo man bereits alle
n interpelliren, um genaue Aufſchlüſſe über den noch in Unterthänigkeit von der Geiſtlichkeit oder Vorbereitungen getroffen hatte, den glücklichen Ge
Vorfall wie über deſſen weitere Behandlung zu er der adeligen Patronatsherrſchaft ſich befindet, die winner mit Jubel zu empfangen.

Der in Leipzig erſcheinende und von Bebel
inſpirirte PetroleumKladderadatſch „die Fackel“

haben dieſelbe unſern Leſern geſtern mitgetheilt) auf die ihnen unterſtellten Lehrer eingewirkt haben, bringt folgenden „Feſt“ Bericht über die Leipziger
macht allerwärts geradezu immenſes Aufſehen, und um Aufrufe für Regierungskandidaten zu unter Sedanfeier: St. Sedan. War das ein Jubel
es wird Sache der Admiralität ſein, die ihr direct ſchreiben. Jm Reichstage werden dieſe Dinge jeden und ein Trubel!
gemachten Vorwürfe in allen Punkten zu ent falls ohne allen Rückhalt zur Sprache gebracht Leipzig, wohl an die 2000 Mann, war auf den

Das ganze große reichstreue

Beinen und paradirte im offiziellen Feſtzug. Und
welch ein impoſanter Zug war das! 17 Jnſu
laner und 16 Eſſenkehrer, 22 Buchbinder, ein
ganzes Dutzend Schneider Fahnen, Embleme,

Pappdeckel, 6 Fiſcher und 5 Ehrengäſte, ein Haufen
mit Regenſchirmen bewaffneter Turner, Sänger,
Feuerwehrleute c. bildeten eine endloſe Reihe und
zogen, angeführt von Reitern auf Reitpferden unter
Blechmuſikbegleitung durch die Straßen der Stadt
nach dem Neuen Schützenhauſe, wo der Hauptulk
in Scene ging. Ob diesmal auch, wie im

an dem ſich aus Deutſchland Deputirte von Berlin, Vorjahre, aunexionswüthige Reichstreüe auf dem

Hamburg, Breslau und Dresden betheiligt haben.
Die „Berl. Fr. Preſſe“ war vertreten durch ihre

ſultates dieſer Verhandlungen ſchreibt das genannte
Organ „Was im Walde bei Klattau beſchloſſen
wurde, „man“ ſoll es bei Zeiten erfahren.“

9Provinz und Umgegend.
Die neuen Zeitungen ſchießen wie die Pilze

aus der Erde, denn in den Provinzialblättern wer
den gegenwärtig auch Colporteure für ein vom 1.
October ab in Magdeburg erſcheinendes fort
ſchrittliches Blatt geſucht.

Auf der zwiſchen Zwickau und Glogau
D Der Rücktritt des Prof. Reuleaux von ſeiner
didatur im Wahlkreiſe MühlhauſenLan

n za »Weitzenſee wird durch folgendes
Legramm der „Magd. Ztg. beſtätigt „L

u

gelegenen Station Moſel wollte am Montag bei
Einfahrt des Perſonenzuges ein Mann noch kurz
vor der Maſchine das Geleis überſchreiten, kam

Redacteure Moſt, und Finke. In Betreff des Re

Nachhauſewege bunte Lampions mitgehen hießen,
iſt uns nicht bekannt geworden. Das „Leipz.
Tagebl. fügt hinzu: „Schade! Wir können je
doch der Redaction der „Fackel“ die Mittheilung
machen, daß der „Feſt-Pöbel“ ſämmtliche Laternen
hat mitgehen heißen, um, ohne lange zu fackeln,
dem Reporter des genannten Sumpfblattes vom
Feſtplatze heimzuleuchten.“
t (Unglücksfälle, Verbrechen u. ſ. w.) Am

Morgen des 30. Auguſt verſchluckte in Oſchers
leben die Ehefrau des Gaſtwirths Guſtav Schäfer,
welche ſchon längere Zeit Lebensüberdruß gezeigt
hatte, ein größeres Quantum Schwefelſäure. Der
Tod der Frau erfolgte gegen Mittag. Der ſchon
ſo oft gerügten leichtſinnigen Spielerei mit Schieß
gewehren iſt wiederum ein Menſchenleben zum
Opfer gefallen. Am 2. September hatten ſich zur

angen aber zum Fallen und man ſah ihn unter dem Feier des Sedantages in dem Dorfe Müllerdorf
5. September. Soeben wird uns mitgetheilt, Zuge verſchwinden. Man hielt ihn natürlich für bei Salzmünde verſchiedene junge Leute bei dem

en b 9 Mß Profeſſ, v m 8 c.4 Profeſſor Reuleaux offiziell erklärt hat, es verloren, doch zum Erſtaunen Aller kam, nachdem bortigen Gaſtwirth Weiſe zuſammengefunden, unter
icht mittheilen könne, der Zug zum Stillſtand gebracht war, der Mann ihnen auch ein Knecht aus einem Nachbardorfe.



traten, nahm der Knecht des Nachbardorfes ein auf
dem Tiſche liegendes Piſtol in die Hand und frug:
„Nun, wer von Euch beiden iſt ſeines Lebens ſatt,
wen ſoll ich erſchießen.“
daß das Piſtol nicht geladen,
die Mädchen an,
Herz getroffen, ſinkt das
Jahr alt, aus

lautlos zuſammen.
burtstage der Getödteten, wurde letztere unter großer
Theilnahme feierlichſt beſtattet. Der Thäter iſt ver
haftet und bei der ſofort eingeleiteten Unterſuchnng
bereits feſtgeſtellt, daß derſelbe nicht Eigenthümer
der Waffe iſt, er überhaupt eine ſolche nicht mit
nach Müllerdorf genommen, ſondern
von einem Andern geladen und

zweijährige Kind eines Bäckers
bei Jöhanngeorgenſtadt fiel, während ſein Vater
einmal von der Stube nach dem Backofen ging
und ſeine Mutter in der Stube mit einen kleineren
Kinde beſchäftigt war, unbemerkt von einem Stuhle,
auf welchem es geſtanden, in den mit Brotteig an
gefüllten Backtrog, und als der Vater nach unge
fähr 3 Minuten wieder zurück in die Stube
kain, fand er ſeinen Sohn in dem Brotteig liegend

als Leiche vor.

Localnagchrichten.
Merſeburg, den 8. September 1878.

Seit vorigen Dienſtag iſt die Winter
bühne der KaiſerWilhelmshalle, auf welche wir
bereits früher hingewieſen haben, eröffnet worden.
Der Saal iſt in einer ſo reichen und geſchmackvollen
Weiſe decorirt und ausgeſtattet, wie man ſie in
ähnlichen Localen der großen Städte kaum finden
dürfte. Von beſonderer Schönheit iſt der von
Künſtlerhand gemalte Vorhang der Bühne, welcher
die prächtige Anſicht des kgl. Schloſſes hierſelbſt
von der Meuſchauer Seite nebſt der Neumarkts-
brücke wiedergieht.

Freitag Abend zeigte ſich bei ziemlich wolken
freiem Himmel ein prächtig leuchtendes Meteor,
welches in ſüdweſtlicher Richtung ſich fortbewegte.
Daſſelbe glich einer Leuchtkugel von intenſtvem Licht
in der Größe von einer Fauſt. Zwei bis drei
Secunden nach ſeinem Erſcheinen verlor ſich das
Phänomen in einem langen glänzenden Lichtſtreifen.

Der Studioſus Paul Juſt
beehrt uns in Nr. 108 des „Merxſeburger
Kreisblatt“ mit einem „Ueber Allem die
Wahrheit überſchriebenen Schimpf und Schmah
artikel. Wir conſtatiren zunächſt, daß die Redaction
des genannten Vlattes durch Aufnahme deſſelben
die Abſicht kundgiebt, den glücklich zur Ruhe ge
kommenen Streit wieder anzufachen. Zur Charakte
riſirung des Verfaſſers und der Beweggründe welche
denſelben zu ſeinen unverſchämten Ausfällen gegen
uns beſtimmt haben, theilen wir unſern Leſern mit,
daß derſelbe ſich in den letzten Jahren wiederholt
jedoch mit wenigem Glück bemüht hat, ſeine lite
rariſchen Producte in den Spalten des „Merſe
burger Correſpondent“ unterzubringen. Noch wäh
rend des letzten Wahlkampfes ſandte uns derſelbe
einen gegen die conſervative Partei und
den Beamtenſtand gerichteten Artikel ein, den
wir wegen des in demſelben enthaltenen blühenden
Unſinns in den Papierkorb zu werfen genöthigt
waren. Wir glauben ganz ſicher, daß die Ab
lehnung einer ſolchen Mitarbeiterſchaft zu der un
erhörten Theilnahme, welcher ſich unſer
Blatt in einer ſo edelen Stadt wie Mer-
ſeburg erfreut“, ſehr viel beigetragen hat. Auf
die politiſche Weisheit des jugendlichen Verfaſſers
uns weiter einzulaſſen, haben wir keine Veranlaſ
ſung. Wenn derſelbe jedoch ſich eine gründliche allge
meine, wiſſenſchaftliche und politiſche Bildung und
Reife, ſowie den correcten Gebrauch der deutſchen
Sprache angeeignet haben wird und dann mit der Be
ſcheidenheit, welche man an der Jugend ſo gern ſieht,
an die Aufgabe herantritt, uns zu belehren, dann
wollen wir ſehen, ob wir ihn einer Controverſe für
würdig halten.

Das gelbe Fieber in Amerika.
Jn Miſſouri iſt das gelbe Fieber mit erſchrecken

der Heftigkeit aufgetreten. Tauſende und Aber-

In dem guten Glauben,
legte der Knecht auf

drückte ab und mitten ducchs
eine der Mädchen, 18

Bennſtedt bei Teutſchenthal gebürtig
Und bei dem Ortsſchutzen in Müllerdorf im Dienſt,

Am 4. September, dem Ge
Leute geſehen,
denen Theilen des Körpers klagten

Dann gehen

das Piſtol Krankheit wirkt bei
in leichtfertiger

Weiſe auf den Tiſch gelegt worden iſt. Das
in Oberjugel Schweiß und verlieren das Bewußtſein

ſterben iu 24 Stunden, Andere ſchleppen ſich Tage
lang hin Alles hängt von der Pflege ab. Das
Fieber ſelbſt dauert 3-—9 Tage.

tauſende werden von demſelben hinweggerafft. Aus
der Stadt Grenada meldet man der „N. D.
Times“ vom 21. Auguſt, daß die Farbigen weder
einander helfen, noch ſich ärztlicher Behandlung
unterwerfen wollen; ſie haben weder Aerzte noch
Krankenwärterinnen oder Medicin, und ihr Zuſtand
iſt daher ſehr ſchlimm. Die Scenen zu beſchreiben
iſt unmöglich. Es gehört großer Muth dazu,
gegen die Plage anzukämpfen. „Wir thun nichts
dagegen“, telegraphirt der Correſpondent, „ich habe

welche über Schmerzen in verſchie
nnd dann plößtz

lich mit den Worten aufſprangen: „Jch habe es“.
ß ſie ſofort zu Bett und befinden ſich

binnen 15 Minuten im ſtärkſten Fieber. Die
verſchiedenen Perſonen ver

ſchieden. Einige deliriren und verlangen, daß man
ſie im Bett feſthalte und bedecke, Andere fallen in

Einige

Eine Kranken
wärterin aus Neworleaus ſagte mir, daß ſie gar
nicht glaube, die Seuche ſei das gelbe Fieber, die
ſelbe trete viel ſtärker und gefährlicher auf, als
das ſchlimmſte gelbe Fieber, welches ſte jemals er
lebt habe. Viele Neger ſterben lieber, als daß ſie
in ein Hoſpital gehen. Die Aerzte in Neworleans
ſind oft beſtürzt über die Bösartigkeit des Fiebers;
der Kranke ſtirbt bisweilen, nachdem er 7——9 Tage
der ſorgſamſten Pflege unterworfen geweſen, in
wenigen Stunden. In Grenada fehlt es an Me
dicin und Nahrung, 6 pCt. der Bevölkerung ſind
geſtorben und ſeit Tazen iſt Niemand mehr in die
Stadt gekommen.“ Jn Memphis war in Folge
des feuchten Wetters das Fieber von Neuem mit
großer Heftigkeit ausgebrochen, nachdem man ſchon
angenommen hatte, daß daſſelbe verſchwunden ſei.
Selbſt die Neger welche bisher geglaubt hatten,
daß fie durch ihre Race gegen die Krankheit ge
ſchützt ſeien, geriethen in Aufregung und verließen
die Stadt. Dem „Newyork Herald“ wird aus
Grenada gemeldet, daß namentlich die wohlgenährten
Neger der Seuche zum Opfer fallen überhaupt
ſei kräftige Nahrung gefährlich. Die Eiſenbahn
züge jagen mit Windeseile an der verpeſteten Stadt
vorüber und auf den nördlichen Quarantäneſtatio
nen werden die größten Vorſichtsmaßregeln getroffen,
um die Ausbreitung des Fiebers zu hindern. Die
Panik iſt überall ſehr groß und die Stadtbehörden
gerathen daher oft in Eonflict mit den Directionen
der Dampfſchiffs- und Eiſenbahncompagnien, weil
ſie die Aus und Einfahrt zu hindern ſuchen. Jn
Kairo müſſen alle Laden von 5 Uhr Abends bis
8 Uhr Morgens geſchloſſen bleiben, weil die Nacht
luft die Anſteckung beſonders befördern ſoll. Jn
einigen Städten werden Kanonen abgefeuert und
Theertonnen verbrannt, um die Luft zu reinigen,
Früchte und Gemüſe ſind in den Hotels ſchwer
zu haben, weil der Verkauf vieſer Artikel auf dem
Markte verboten wird. Von Politik iſt nicht die
Rede. Merkwürdig und neu ift die weite Verbrei
tung der Panik, während früher in ähnlichen
Fällen nur die in nächſter Umgebung des Seuchen
ortes befindlichen Städte ergriffen worden. Man
ſchreibt dies dem Umſtande zu, daß jetzt im Süden
ſo viele Rordländer wohnen, welche bei dem erſten
Erſcheinen des Fiebers nach Norden fliehen.
Es werden die größten Anſtrengungen gemacht,
um die Noth in den Fieberdiſtricten zu lindern

Aeber Stenographie.
Das große Jntereſſe, welches gegenwärtig der weiteren

Entwickelung ſtenographiſcher Schrift und deren Aus
breitung entgegengebracht wird, zeigt ſich ſchon darin,daß, während Luher die Stenographie nur in den Par

lamenten Verwendung fand, allenfalls auch dann und
wann in den Hörſälen der Univerſitäten und Academien,
man ſie jetzt in einer größeren Anzahl von induſtriellen
Geſchäften, Verſicherungs Geſellſchaften 2e. vertreten
findet. Die Vortheile der Kurzſchrift für den Gelehrten
liegen zu ſehr auf der Hand, als daß darüber noch etwas
zu ſagen wäre. Für den Nutzen, welchen alle Beamten
von der Stenographie ziehen, ſpricht am beſten die immer
wachſende Ausbreitung derſelben in deren Kreiſen. Es
bedarf keiner Ausführung, daß Jeder, der viel zu
ſchreiben hat, jeder Gebildete, jeder Beamte aus der
Kenntniß und Anwendung der Stenographie einen un
endlichen Vortheil gewinnen kann und daß die Behörden
und die Herren Verwaltungschefs im eigenen, wie im

Staats Intereſſe handeln würden, wenn ſie ihren unter
gebenen Beamten die Erlernung der Stenographie zur

Pflicht machen. Dieſe Ueberzeugung hat dazu geführt
daß bereits eine Anzahl königl. und Privat Eiſenbahn
Directionen ec. ihre Beamte zur Erlernung der Steno
graphie verpflichtet haben. Die Reſultate der An
wendung der Kurzſchrift in den einzelnen Verwaltungs
zweigen haben die Erwartungen bedeutend übertroffen

Die Vortheile der Stenographie für den Kaufmann
ſind in neuerer Zeit ſo in die Augen ſpringend, daß von

den größeren Handels und VerkehrsInſtituten kein
einziges zu nennen iſt, das nicht mindeſtens einen Steno

graphen hätte.
In höheren Militärkreiſen iſt die Stenographie von

Anfang an mit vielem Nutzen gepflegt worden. Der
frühere Kriegs Miniſter v. Roon, die Generale v.
Blumenthal und v. VoigtsRheetz gehörten zu den erſten
Schülern Stolze's in Berlin. Seit jener Zeit wird bis
auf den heutigen Tag im Generalſtabe Unterricht in der
Stolze'ſchen Stenographie ertheilt und ihre Kenntniß iſt
durch alle preußiſchen Offizier-Corps verbreitet. Ver
ſchiedene GeneralCommandos, z. B. das 6., 7., 9. und
10. ArmeeCorps, haben vor Kurzem in beſonderen Ver
ordnungen die Erlernung der Stolze'ſchen Kurzſchrift den
ihnen unterſtellten Offizieren, ſowie den Chargirten vom
Unteroffizier aufwärts empfohlen.

Für die Damenwelt müſſen die practiſchen Vortheile

findet Letztere auch in dieſen Kreiſen immer mehr An
hängerinnen.

Auch die höheren Geſellſchaftskreiſe intereſſiren ſich
immer inehr für die Verwendung der Stenographie als
Correſpondenzſchrift, und die ſeit 1874 eingerichteten,
nur für Theilnehmer aus dieſen Kreiſen beſtimmten
Vorleſungen in Berlin u. a. O. geben Zeugniß davon.
Bei der großen Bedeutung der Zeiterſparniß unterlaſſe
man daher nicht, jede Gelegenheit zur Erlernung der
Stenographie zu benutzen, denn ſie iſt eine ſehr dank
bare Sache und ſyſtematiſch ſo geordnet, daß nur 12
Unterrichtsſtunden erforderlich ſind.

Ueber die Verfälſchung der Lebens-
mittel im Allgemeinen und etwaige

Maßregeln dagegen
(Fortſetzung.)

Noch mannichfaltiger ſind die Verfälſchungen,
die man im Bier nachgewieſen hat. Wie viele
von den nachſtehenden Mitteln in der Praxis an
gewandt werden, will ich dahin geſtellt ſein laſſen.
Thatſache iſt, daß in verſchiedenen engliſchen Bieren
Kockelskörner und Strychnußſaamen in ziemlicher
Menge nachgewieſen wurde ferner berichtet Dragen
dorff, daß in Rußland ſehr große Mengen Pikro
toxin zur Bierfälſchung dienen und daß in Folge
deſſen von der Regierung jährlich große Biernieder
lagen mit Beſchlag belegt werden auch in bay
riſchen Bieren iſt nach Schubert Pikrotoxin gefun
den worden. Das Regiſter der hier erwähnten
Fälſchungsmittel iſt ziemlich groß als Alkoholerſatz
werden angegeben Kockelskörner, Opinm, Decoct
von Mohnköpfen, Jgnazbohnen, Strychnin,
nuß, Tabak, wilder Rosmarin, Bilſenkraut, Bella
donnablätter; als Hopfenſurrogate dienen Alos
Quaſſta, Salicin, Enzianextract, Brucin,
Abſinthin, Menianthin, Kalmus, Pikrotoxin, Pl.
krinſaure in neuerer Zeit werden auch das Kraut

Syrup, Leinſaamenabkochung,

brautes Bier hat, ſo wie als Erſatz für die man

ſtanzen an, als ſpaniſchen Pfeffer, Jngwer, Kori
ander, Paradieskörner, Ziminetblüthen u. a. zur
Abſtumpfung der Säure werden Auſtern,

angewandt; zu einer ſtarken Schaumerzeugung
beſonders Alaun und Kochſalz. Man hat auch
hier für jeden fehlenden natürlichen
künſtlichen Erſatz gefunden.

Ein großes Capitel in der Reihe nehmen di
Verfälſchungen der Milch ein und legt man au
ihre Gute und Reinheit mit Recht ein Haupt
gewicht, da dieſelbe ein Hauptbeſtandtheil unſerer
Kindernahrung iſt. Die hauptſachlichſte Verfäl
ſchung derſelben iſt jedenfalls die Verdünnung mit
Waffer und wie viel hierin geleiſtet wird, mögen
folgende ſtatiſtiſche Notizen geigen; in Baſel er

wieſen ſich von 175 unterſuchten

Stadt gebrachte Milch bis zu 44 pCt. verfälſcht

und in London erwieſen ſtch von 65
Um jeder Mißdeutung vorzubeugen, bemerken wir

daß die hier zum Ausſchank gelangenden Biere weil n
hochangeſehenen und reellen Brauereien herrührend
durchweg als ſehr gute nud reine bezeichnet werden

müſſen.

der Stenographie nicht ohne Belang ſein wenigſtens

Brech

Colchicin,

von Salvia pratensis und Priga vulgaris angegeben
als Malzſurrogate werden aufgeführt Sußholzſaft,

Glycerin, Stärke
zucker u. a. zur künſtlichen Erzeugung des angen
nehm erfriſchenden Geſchmacks, den ein gut ge

gelnde Kohlenſäure wendet man gewürzhafte Sub

Eier d
ſchalen, Marmor, Kreide, Pottaſche und Soda

Beſtandtheil
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Als normal. Leider läßt ſich ihre Beſchaffenheit
telſt einfacher Jnſtrumente nicht angeben, denn

ille unſere bisherigen Milchmeſſer und Milchwaagen
d mehr oder wenig unzuläſſig das ſpecifiſche
wicht giebt hier keinen Anhalt, eine abgerahmte

ilch mit Waſſer vermiſcht wird ſpecifiſch leichter,
ne fettreiche iſt ſpecifiſch ſchwerer als eine fettarme,

hrend eine fettarme normale Milch mit einer
bgetahmten Milch vermiſcht innerhalb der ſpeci
hen Gewichtsgrenzen einer normalen Milch bleibt

(ut in den Fällen läßt ſich Waſſerzuſatz errathen,
n das ſpecifiſche Gewicht unter 1.026 ſinkt
d über 1.034 ſteigt. Hierüber giebt alſo in

n meiſten Fällen nur die chemiſche Analyſe Auf
luß und ſelbſt dieſe wird für den Richter erſt
n maßgebend ſein, wenn geſetzlich normirte

Hrenzwerthe für den Gehalt an Waſſer, feſten Be
andtheilen und Fett feſtgeſtellt ſind, wie dies bereits

ßt haben.
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d Saamenölemulſtonen
m, Gehirnſubſtanz von Thieren, ſogar Seife
er werden auch, beſonders im Sommer, mine-

Hliſche Zuſätze angewandt, um die Milch vor dem
auerwerden zu fchützen, und zwar beſonders kohlen

irre Alkalien und kohlenſaure Erden. Sehr häufig
Verfälſchüng der ihren aber auf die Güte der Milch noch andere
Allgemeinen und ch ſnſtande mit ein, nämlich die Fütterungs und
ißregeln dagegen eſundheitsverhältniſſe der Kühe, und iſt es des

Fortſetzung olb ein großes Verdienſt, wenn intelligente und
ſfaltiger ſind de Wiltefahrene Ockonomen ſich dieſer Sache mit Ernſt
er machgewieſn ſ. M nnehmen und durch Anlage von ſoliden ſtädtiſchen

enden Mitteln ſt da In olkereien die größeren Städte mit permanent
will ich dahin getr ſnlſſuter Milch verſorgen. Auch hier wird ein der
z in verſchiedenen eng t hartiges Inſtitut binnen Kurzem ins Leben treten
d Strychaußſaanen i ahend iſt daſſelbe auf Wärmſte zu empfehlen.
cſen wurde ferner hat Was die Verfälſchungen des Mehls anbelangt,
ußland ſche gieſt M geſchehen dieſelben eben ſo ſehr aus grober Nach
ilſchung dienen un d möſſtgkeit und Unwiſſenheit, als aus betrügeriſcher

t n b t. Vor Allem hat man hier in neuerer
nd Mutterkorn beobachtet. Zur Auffindung des

hin gehteren giebt die Jacoby'ſche Reaction gute Reſul

b
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n et worden war, vorgekommen, das aus reinem
mählenem Gyps beſtand.
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I Schluß.
Luſtig ſchmetterten die Zinken und krummen

edörner im großen Saale des Kaufhauſes und in
e

n ſeiner Seite die holde Königin.
e güldene Becher, der Ehrenpreis der Geſchlechter,
„efüllt mit dem edelſten Wein.

Nach einer langen Pauſe erhob ſich das könig-
Alhe Paar, den Ehrentanz zu thun.

heit vielfach Verunreinigungen mit Unkrautſagamen n
ehe meine That am Junker von Eppſtein, den ich

Eiweiß und Eigelb,

An die Flüſſigkeit bei Gegenwart von Mutterkorn das Henkeramt üb

un

lichem Schritt führten die Ritter und Junker
eblen Frauen und Jungfrauen im Reigen auf. lauttönender

Auf einer erhöhten Eſtrade ſaß König Friedrich, rührung der
Vor ihm ſtand Mann gemacht,

Rechts ging der König zu den Jungfrauen, um
mit jeder eine Runde zu thun und links die Königin
zu den Rittern und Junkern.

Als der letzte in der Reihe derſelben ſtand ein
höchgewachſener ſchöner, aber bleicher Mann voll
des edelſten Anſtandes und in koſtbarer, reicher,
ritterlicher Tracht. Niemand kannte ihn und mit
Niemandem verkehrte er im Geſpräch. Erſt eine
geringe Weile war er anweſend und hatte, unten
beim Eingange ſtehen bleibend, die Tanzenden ge
muſtert. Neugierig und wohlgefällig hatten die
Augen der ſchönen Frauen und Mädchen auf ihm
geruht, auch ſie kannten ihn nicht auch Agnes
von Eſchwege kannte ihn nicht!

Endlich war die Königin bei ihm angelangt und
forderte ihn zum Tanz auf. Stolz und frei
blickenden Auges führte er die hohe Frau in den
Reigen und voll Bewunderung ſchaute Alles, ſelbſt

t England, Frankreich und der Schweiz geſchehen der König, der ſeinen Sitz wieder eingenommen,
n. Abgeſehen vom Waſſer dienen noch eine Menge auf dies Paar voll Adel und Schönheit.

Der fremde Ritter war der letzte im Reigen ge
weſen, und deshalb lag es ihm ob, die Königin

hen einer guten Milch zu geben, und gehören zu ihrem Gemahl zurückzuführen mit zierlichem
rher Mehl, Kartoffel und Stärkemehl, Kleie, Anſtand entledigte er ſich dieſer Pflicht.
isabkochung, Gerſtenſchleim, Dextrin, Saaimen Nachdem er ſich vor dem hohen Paare tief ver

neigt, wollte er ſich entfernen, aber der König rief
ihm zu

„Mit Verlaus, Herr Ritter, bleibt hier. Jhr
ſeid fürwahr eine Zierde dieſes Saales an Anſtand
und höfiſcher Sitte, und doch kenne ich Euch nicht,
ſagt uns, weß Namens und Geſchlechts Jhr ſeid

„Gnädigſter Herr und König, Jhr irrt, wenn
Jhr in mir einen Ritter zu ſehen glaubt, nein,
freventlich habe ich mich hier eingeſchlichen, ich
bin der Scharfrichter von Bergen!“

Ein einziger lauter Anfſchrei der ganzen Ver
ſammlung dann wurde es wieder todtenſtill
König Friedrich war aufgeſprungen.

„Und Du, Unſeliger, haſt die Königin berührt,
rede Vermeſſener, was Dich bewogen, hier einzu
dringen

„Mein Herr und König,“ begann mit weithin
ſchallender Stimme der Freiknecht, „eine Maid
wiederzuſehen, die mein Alles war auf der Welt,
als ich noch einen geachteten Namen führte, als
ich noch ein ehrlicher Bürgersſohn von hier war

in gerechter Sache niederſtach, weil er mich be
ſchimpfte und ſchlug, mich in den verachteten Stand
ſchleuderte, führte mich hierher, und dann zu ſterben

Denn morgen früh ſoll ich
en an dem dreifachen Mörder
und nie hat meine Hand ein

Nur dein Wohle meiner

deſſen, bei dem ich als
neten Proben von 1 2.6 pCt. Jndeß kommen Freiknecht geweſen, ſein ſoll, ſo faßte ich den Ent

Aber die,

machen,
ſcheiden

„Jetzt wißt Jhr's, Herr König, und nun ſprecht
ſchnell mein Urtheil, denn das Leben iſt mir eine
Laſtine lange Weile blickte der König unverwandt

auf den jungen Mann, dann griff er zu ſeinem
Schwerte, welches an ſeinem Seſſel lehnte und rief:

„Knie nieder
Der Freiknecht beugte ein Knie, athemloſe, er

wartungsvolle Stille herrſchte im weiten Saale.
„Scharfrichter von Bergen,“ rief der König mit

Stimme, „Du haſt Recht, die Be
Königin hat Dich zum ehrlichen

und da Du wieder ehrlich biſt,
ſo ziemt es mir, dem Könige, Dich zu belohnen
für die Dienſte, welche Du mir und der preß-
haften Menſchheit als Arzt geleiſtet haſt. Friedrich
Eiſenhartt von Bergen, kraft meiner Gewalt als

König und Ritter erkläre ich Dich und Dein Ge-
ſchlecht für edel und adelig auf alle Zeiten und
ertheile Dir den Ritterſchlag im Namen der heiligen
Dreifaltigkeit!“

Raſch ließ er das Schwert dreimal auf das
Haupt des Freiknechts ſinken, während ein heller
Jubel im ganzen Saale losbrach.

„Steht auf, Herr Ritter von Bergen,“ rief der
König, „blickt um Euch, dem Edelſten hier ſeid
Jhr ebenbürtig!“

Da erhob ſich der Ritter und als er dem Könige
den Handkuß leiſtete, da tropfte eine heiße Thräne
auf die Hand eine Thräne der Erlöſung aus
tieffter Qual!

„Wer iſt die Maid, Herr Ritter, die es Euch
angethan,“ fragte leutſelig der König, „damit wir
ſehen, wie wir Euch darin beiſtehen können

Aber ſie ſtand ſchon in der Nähe und als der
Ritter ſich umwandte, um nach ihr auszuſpähen,
da lag ſie bereits halb bewußtlos vor ſeligem Glück
in ſeinen Armen, ſchöner und ſtrahlender, denn je

und als er ſie endlich losließ, da trat der alte
Ritter von Eſchwege hinzu als der erſte aus dem
edlen Kreiſe, welcher ihm bieder und herzlich die
die Hand ſchüttelte

Noch bts ins vorige Jahrhundert blühte das
edle und ſtarke Geſchlecht derer von Bergen, welche
ein Richtbeil im Wappen führten und deren
Stammeltern Ritter Friedrich Eiſenhartt von Bergen
und Agnes von Eſchwege waren.

Vermiſchtes.
(Gnädiger Spaß.) Einem eigenthümlichen Sport

hatte ſich der Gutsbeſitzer E. Frhr. v. Leoprechtlin von
Neuötting bei München ergeben. Derſelbe machte ſich
nämlich im Laufe des heurigen Sommers das Ver
gnügen“, von ſeiner Wohnung aus auf die nach der
Stadt fahrenden Bauern mittelſt eines Blasrohrs zu
ſchießen. Das Gericht ſah aber die Sache weniger
harmlos an und verurtheilte den ſeltſamen Nimrod
wegen Vergehens der Körperverletzung zu 4 Wochen
Gefängniß.

(An irgend einem Hofe) waren Serenissiwo die
Ausgaben zu hoch geworden und hatte derſelbe ſtrengen
Befehl gegeben, daß Einſchränkungen in der Hofhaltung
zu treffen ſeien. Darob hielten die hohen Beamten des
Hofes einen Rath, prüften den Etat und fanden, daß
an Nichts etwas abgezwackt werden könnte, am aller
wenigſten an den Gehältern der h und Oberhofbe
amten, daß aber der Hoftreppenkehrer zu viel Beſen
verbrauche. Es wurde alſo dem Hoftreppenkehrer anbe
fohlen, daß er hinfüro weniger Beſen verbrauchen dürfe.
Der Mann ſchüttelte bedächtig den Kopf, und als die
Herren wieder einmal Sitzung hätten, da ſtieg er mit
ſeinem Beſen in der Hand die Treppen hinan, trat un
angemeldet ins Sitzungszimmer und machte einen tiefen
Diener. „Mit Verlaub, meine Herren“, ſagte er, „wenn
ich die Treppen in Höchſt Seiner Durchlaucht Schloß
kehre, da fange ich nicht bei der unterſten Stufe an,
ſondern oben; ich dächte, meine Herren, Sie machten's
ebenſo. Nichts für ungut und adjes!“ Das war deutſch
geſprochen, und ich glaube, die Herren werdens ver
ſtanden haben. Da denkt man unwillkürlich an den ſtets
hungerigeren Steuerbeutel!

Einer von upſre Leut'.) Jn einem der Nachbar
orte Berlins, der ſich in den letzten Jahren ganz be
ſonders entwickelt hat, machten an einem jüngſt ver
gangenen Feiertage dem Feſte der Zerſtörung Jeruſalems,
dort wohnhaft Juden den Verſuch, einen Feſtgottesdienſt
zu Stande zu bringen. Die Stunde des Abendgebetes
war am Vorabend des Feiertages gekommen; in feſt
lichem Putze nahten die Mäunulein Und Weiblein, aber
als ſie die Häupter ihrer Lieben zählten, waren nur
neun Männer zur Stelle, während die Anweſenheit von
zehn erwachſenen Männern durch rituelle Vorſchrift ge
boten ift. Drob große Noth, was mit der verhaltenen
Frömmigkeit anzufangen ſei. Da plötzlich dämmerte es
dem Einen der Gläubigen, daß der Regiſſeur des dortigen
Sommertheaters nach Naſe, Sprache und Geberden auch
zu dem auserwählten Volke gehören müſſe. Man ſucht
ihn, bringt ihn an die geweihte Stätte und entdeckt in
ihm einen Vorbeter a. D. Darob großer Jubel in
der kleinen Gemeinde. Der Herr Regiſſeur betet muſter
giltig vor doch wie er im beſten Zuge iſt, ertönt im
Garten das Glöckchen des Theaters. An minder heilige
gemahnt, läßt er Beter und Gebet im Stich und er
ſcheint nach zwei Minuten ſchon auf den Brettern, die
die Welt bedeuten. Es iſt uns nicht gemeldet worden,
ob in den Zwiſchenakten weiter gebetet wurde.

(Ein würdiger Paſtor.) Jm Kreiſe Fulda iſt ein
Geiſtlicher, welcher Pfarrangehörige von der Kanzel
herab ungerechter Weiſe der Entwendung ſeines ſogenanten
Beſtallungsholzes bezichtet und zur Strafe der ganzen
Gemeinde ein paar Mal keinen Gottesdienſt abhielt, vom
königlichen Amtsgericht zu einer wohlverdienten Geld
buße von 150 Mk. und in die Koſten verurtheilt
worden.

Briefkaſten.
W. B. und M. O. hier. Löſungen des Räthſels

richtig.



Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber

eute Morgen 1 Uhr endete nach längerem Leiden

Jahre. Jn tiefſter Trauer zeigen dies allen Verwandten

Merſeburg, den 7 September 1878.

Anzeigen
keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
H mein guter Mann und unſer Vater und Schwieger

vater, der Schuhmachermeiſter Guſtav Focke, im 47.

und Freunden ergebenſt an und bitten um ſtilles
Beileid die trauernden Hinterbliebenen

n Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 4 Uhr
tart.

Zuckerrüben Verkauf.
Jn der Nohleſſchen Sequeſtrations-Sache ſollen vom

Unterzeichneten

am Mittwoch den 11. Septbr. cr., Kachm. 4 Ahr,
an Ort und Stelle die auf dem an der Liſière des
ProbſteiWäldchens (Werder) belegenen 48 Ar haltenden
Planſtück, Kartenblatt 1 Nr. 156/125 a b. befindlichen
Zuckerrüben gegen gleich baare Zahlung an den Meiſt
bietenden öffentlich verkauft werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 6. September 1878.

Der Sequeſter. Hüttich.
Grummet- Verpachtung.

i Ca. 14 Morgen gut ſtebendes Grummet ſind ſofort
i freihändig zu verpachten durch den Auct.-Comm. Rind
i fleiſch in Merſeburg.

A. Riebeck ſche
Wriquetkes und Breßkohlenſteine,

aus den bei Teuchern belegenen Werken bezogen, liefere in vorzüglichſter Beſchaffenheit zu den

billigſten Preiſen. Heinrich Schultze
kl. Ritterſtraße Nr. 17.

Zur sauberen und billigsten Herstellung aller vorkommenden 9

Buchdrucgkarbeiten
für Geschäfts- und Verwaltungsbüreaus hält sich der Unterzeichnete angelegentlichst empfohlen.

Specialitäten in Empfehlungs-, Adress-, Visiten- und Einladungskarten liegen
in reichhaltigen Mustern zur Ansicht bereit und versichere bei schnellster und elegantester
Ausführung solide Preise. Auf briefliche Bestellung franco Zusendung.

Geschmackvoll arrangirte Briefköpfe, sowie Couverts aus dauerhaſtem Hanfpapier
mit Firma liefere in verschiedenen Grössen billigst

Arbeiten in Buntdruck werden mit äusserster Sorgfalt ausgeführt.
Auf Wunsch übernehme den Entwurf und die Abfassung von Formularen gegen

geringe Vergütigung. AchtungsvollTh. R föÄöSSM ev.
gr. Ritterstrasse 28.

S

Umzugshalber iſt ein gut eingerichtetes

Schloſſerhandwerkszeug
mit Tranusmiſſion, zur Plättenfabrikation eingerichtet, zu
verkaufen. Das Patent auf eine Kohlenplätte kann eben
falls mit übernommen werden und ſteht eine geräumige
Werkſtatt daſelbſt gleichzeitig zur verpachten.

H. T. Horſtmann,

r

2 JS S e Reelle Wasch-Seifen

Merſeburg a S., Neumarkt 71.
En Ziege ſieben Monate alt, von Zweien die Aus heilt u
Wer iſt zu verkaufen im Vorwerk Nr. 9 in und vhne der Geſundheit zu ſchaden, der Erfinder Th.

erſeburg.
E in großer geräumiger Keller iſt ſofort zu verpachten Nr. 99. Die Wirkſamkeit dieſer Erfindung iſt Seitens

kleine Sixrtiſtraße Nr. 13. eines Sanitäts-Collegiums geprüft und vor vier königl.

n n e rig e deuenC möblirtes Logis mit Schlafſtube iſt an
einen oder zwei Herren zu vermiethen und 1. Oc

tober zu beziehen Oberburgſtraße 9.
Für PFleischbeschauer
ſind die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare zu Unter
ſuchungsBeſcheinigungen ſtets auf Lager bei

Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.

Bibeln für bis 2 Mark und neue
Teſtamente für 30 und 70 Pf. ſind

ſtets vorräthig im Depot der Merſeburger Bibelgeſell
ſchaft, Brauhausſtraße Nr. 1 bei Diaconus Maxrtius.

Der Vorſtand d. M. B.G.
Hlustrirte

Frauen Zeituug,

unbeachtet. Dankſagungsſchreiben gratis und franco.

wmoncen aller Art an die Halleschen,
Weissenfelser, Naminburger ete.,
überhaupt an alle existirenden Zeitungen,
Kreis und Woehenblätter werden prompt
t zu Originalpreisen befördert durch

Th. Rössner Expedition des NMerseburger
Correspondenten), Agentur der Annoncen Expe-
dition- von J. Barek C Co. in Halle aS.

Eichenes VBrennholz.
Mehrere Hundert Meter eichenes Brennholz offe

e C. Opel, Zeitz
KRechnungsformnulare

Auch ſteht daſelbſt eine Partie Roth und Weißwein Kreis Gerichten von Patienten eidlich beſtätigt. Man
wende ſich deshalb direct an mich und laſſe Nachahmer

weſen laKlageformulare h Seitens vorräthig bei T ö d ei, aus der Seifenfabrik von H. Trebitz in Jena verkauſtſtets vorräthig bei Th. Rößner, Büchdruckerei, erneee, H v an

e Weh im hö Unteraltenburg r 29runkſucht, e n bellimbenier v en nS 9 ſten Stadium, Ein Hölländermüller wird geſucht in atterigbrit n nnter Garantie, auch unter Vorwiſſen des Patienten, hieſiger Papierfabrik. e
Dem c. den der Brodneid plagt, re

Konetzktz, Droguiſt in Berlin, N. Bernauerſtraße Sei kurz und bündig hier geſagt: Die t
Wenn Dir die „Perle“ nicht gefällt, W et un
So kauf Dir für Dein bischen Geld ber
Dein Bier ganz wo es Dir beliebt h der
Und wo Du meinſt, daß es beſſrres giebt. e

M ſor NurBörſenverſammlung in Halle
vom 7. September 1878. dims e

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo, 175- 196 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo, 138--142 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 150- 165 Mk. bez. fein
und Chevalier- bis 195 Mk. bez.

Wſenbah

n Heſ
wen

Gerſtenmalz 50 Kilo 14—-15 Mk. bez. t Tage
Hafer 1000 Kilo neuer 133 Mk. bez. alter bis 150 h Pevem

Mk. bez. c n JHülſenfrüchte. 50 Kilo, neue Linſen 10—12 M et

bez. eKümmel 50 Kilo, 31——32 Mk. bez. wicht
Rüböl 50 Kilo, 30 M. n e welchFuttermehl 50 Kilo, 7 Mk. bez. e iKlee Roggen 5,50 Mk. bez. Weizenſchaale 450 M h

bez., WeizenGrieskleie 5,25-—5,50 Mk. be e e
Tahrplan vom T. Mai 1878. 9 b

Abgang von Merſeburg in der Richtung. ſt
Nach Halle: 4 Mgs. (Schnllz), 7 Vm. a Zunach

1015* m. 12 Mtg. (1. Kl. 5 N. hen520 Nm. (Schullz), 822 Abds. (Schullz. 3. Kl. h d

1029* Abds. (4. Kl.). ſran(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf a

Anſchlüſſe: Schul w.Halle Berlin: 458 (8) Mgs., 95 Vm., 2 Am s Ernnn
Nm., 625 Abds, 9 Abds. (8 Sellzig) n d

Halle Magdeburg: 57 Mgs., 720 u. II (8) n a
138 u. 55 Nm., 922 (5) u. 10 s Abds. wen

1125 V 19 u ne dr Nm., 7* Abds.Halle Halberſtadt: 80 (8) e
Aus AlsgeHalle Torgau: 810 (8) Vm.,

Halle Nordhauſen: 548, 825 (8), 12 Vm. on desHalle Leipzig: 522, 752 (8) u. 108 Vm., e des
Nm., 680 (8) 85 (8) Abds. 10 Nachts. ine

Nach Weißenfels 6* Mgs. (4. Kl. 8 Vm. rn Eteaſe

Kl. 10 Klh), I V etNm. (4. Kl.), 621 Abds. (4. Kl.), 8* Abds. e en

1120 Abds. (Schnllz.). inAn ſchlüſſe vCorbetha- Leipzig: 42(8) Mrg., 62 u. 10- Vm, 12

u. 516 (0) Nm., 8 u. l o Abds. m nWeißenfels Zeitz 75 Vm., 1226, 481 u. Le on eſch

Neumarkk, Saaklufer Anfang 7 Uhr. Alles Nähere die Plakate.
2 zrkt, ag SSommerwaar

g.

MStrick- und Nähſtunden können ſich noch Kinder
en bei Frau Cantor Vogel, Oberburgſtraße 9.

elbſt finden auch Kinder von außerhalb, welche
die hieſige Schule beſuchen ſollen, gute Penſion.

Merſeburg.

Ausgabe der Modenwelt“ mit
Interhaltungsblatt.re in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen

Gesammt- Auflage allein vorräthig Th. Bössner. gr. Ritterſtr. 28.

d in Deutschland. 265,000. an 5et Vürnbergors Tivolt Theater.

e e S S bi Viertel jährlich 2.50 Sonntag den 8. September.h n er Große Abſchiedsvorſtellung des Regiſſeurs und Charakter
Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten, komikers Herrn C. W. Vüllern gegen 2000 Abbildungen enthaltend. Sum es Meie
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Gegen- z 27 8stände, der Toilette und etwa 400 Musterzeiehnungen Die Ordre iſt ſchnarchen.

für Weiss-Stickerei, Soutache etc. Schwank mit Geſang in 1 Akt von Förſter.
12 grosse colorirte Modenkupfer. s Knaſter Hr. Büller.
24 reich illustrirte Unterhaltungs-Nummern. Hierauf-e Sachſen und Preußen,

2 ſj jührt 5 der:Grosse Ausgabe. Vierteljährlich 4.25. vJährlfeh, ausser Ohigem: noen 24, im Ganzen Der ſächſiſche Schulmeiſter und die
also 36 colorirte Modenkupfer und 24 Blätter mit Berliner Nähterin.
historischen und Volks-Prachten. a Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Pohl.

Daniel Lerchenſchlag Hr. Büller.

j DannW JDie Modenv elt. Große Scene und Krie aus der Oper
jährlich 24 Nummern wit Moden und Handarbeiten Der Freiſchütz Ssowie 12 Schnittmuster-Beilagen (wie bei der Frauen- a )utz ne

Zeitung kostet vierteljährlich Z. 1.25. geſungen von Frl. Borchard vom herzogl. Hoftheater zu
Abonnements werden von der Stollberg schen a nBuchhandlung, sowie allen Postanstalten jederzeit ange- Zum Schluß:

e Hirsch in der Tanzstunde.e Poſſe mit Geſang und Tanz in 1 Akt, nach einer älterene n Poſſe mit Geſang und Tanz in 1 Akt, nach einer älterenG. Schultze Idee bearbeitet von C. W. Büller.

rechnen i Hirſch Hr. Büller.
offerirt ſ

p ſ. frei Stall,„ab Fabrik.
ger.

9

Bei größeren Partien billi

I.

Großheringen Saalfeld: 6 9is Vm., 1.4 i
Nach Straußfurt: 92 Vm., 3 u. 8 m.

Weimar Gera: 60 u. 1022 Vm., u. 9 m. m
Erfurt Nordhauſen: 62 u. 1025 Vm., 2* m Heom
Dietendorf- Arnſtadt: 75u. 10 Vm., 229 525 7 Nm
Gotha Leinefelde: 625 u. 1020 Vm,, 3 u.
Gotha Ohrdruf: 720 u. 1020 Vm,, 35 u. n
Eiſenach Meiningen: 287, 850 Vm., 12*, 3658, 7

Perſonen Poſten. 455 Nm.,
Poſt aus Merſeburg 210 Nm., in Müchelnuns Mücheln et Vm, in Meru i

II. Poſt aus Merſeburg 1140 Abds., in Mücheln 220
Merſeburg 80 N.

dt: 320 Nm.
ſeburg 585 Mgs.

aus Mücheln 558 Nm,, in
Von Merſeburg nach Lauchſtä

Aus Lauchſtädt 450 Mgs., in Mer
BV
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